
Landschaftsentwicklung in der Stadt
Erlanger Empfehlungen der internationalen Föderation der Landschaftsarchitekten — 1FLA —

Die internationale Föderation der Landschaftsarchitekten 
(¡FLA) als Vereinigung von über 8.000 Landschaftsarchitekten 
in 30 Ländern der Welt hat sich in einem wissenschaftlichen 
Seminar vom 14. bis 17. April 1980 in Erlangen mit den Pro
blemen der Landschaftsentwicklung in der Stadt beschäftigt.
In 3 Arbeitskreisen haben Vertreter aus 16 Ländern 
Empfehlungen zu den 3 Hauptaufgaben der Landschaftsarchi
tekten in der Stadtplanung erarbeitet:
1. N atur in der Stadt
2. Erholungsräume in der Stadt
3. Freiräume der Innenstadt
Die Tagung wurde von der Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege, einer Einrichtung im Geschäftsbereich des 
Bayerischen Staatsministeriums für Landesentwicklung und 
Umweltfragen, getragen.
Die folgenden Erlanger Empfehlungen werden allen 30 
Verbänden der internationalen Vereinigung zugeleitet.

1. Natur in der Stadt

1. Jeder Teil der Landschaft ist ein durch Topographie, 
Geologie, Boden und Wasserhaushalt unterschiedlich gepräg
ter Lebensraum für eine vielgestaltige Tier- und Pflanzenwelt. 
Diese Qualität ist an den Standort gebunden, sie kann nicht 
beliebig verlagert werden. Daher ist die Sicherung wertvoller 
naturnaher Standorte (Biotope) eine vorrangige Aufgabe jeder 
Stadtentwicklung.

2. Trotz stagnierender Bevölkerungszahlen muß zunächst 
noch mit steigenden Ansprüchen der Menschen an Wohn- und 
Freizeitraum und daher mit einer weit:ren Ausdehnung der 
Städte gerechnet werden. So müssen alle Möglichkeiten genutzt 
werden, durch die Mehrfachnutzung von Flächen — etwa im 
Verkehr, bei der Gestaltung von Erholungsräumen, den 
steigenden Flächenbedarf einzuschränken.
Notwendig ist aber auch ein Umdenken jedes einzelnen. Jeder 
Bürger muß mit dieser Einschränkung bei sich selbst beginnen. 
So sind die Teilnehmer der Erlanger Tagung überwiegend mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln nach Erlangen angereist und 
haben ihre Exkursionen in der Stadt ausschließlich mit dem 
Fahrrad und dem Omnibus durchgeführt.

3. Pflanzen und Tiere brauchen auch in der Stadt zusammen
hängende, ungestörte Räume in einer abgestuften Nutzung und 
Pflege. Mit der Sicherung und Neuschaffung geschlossener 
Freiflächensysteme aus dem Kernbereich der Stadt in die freie 
Landschaft werden zugleich für den Menschen grüne, 
ungestörte Verbindungen in die Natur angeboten. Sie sind 
verstärkt durch Fuß- und Radwege zu erschließen.
Diese Freiräume sind in der Stadt am meisten gefährdet. Pla
nungen zur Sicherung von Freiflächen sind daher zu verstärken. 
Diese Flächen müssen rechtlich verbindlich abgesichert wer
den, um die wichtigen Funktionen naturnaher Räume für die 
Lebensqualität der Stadt zu erhalten.

4. Die vielseitige naturnahe Landschaft entspricht in stärke
rem Maße den Wünschen der Menschen nach individueller 
Gestaltung ihrer Lebensräume für Freizeit und Erholung, als 
der Einheitsrasen vieler Freiflächen mit dem Zwang zu 
normierten Verhaltensweisen. Mit zunehmender Denaturie
rung des Lebens steigt das elementare Bedürfnis der Menschen 
nach einer unverfälschten Natur.
Der internationale Verband appelliert daher besonders an die 
Grünflächenämter der Städte, aufwendige Pflegemaßnahmen 
in den Grünflächen zu reduzieren, um die Entwicklung 
naturnaher Standorte zu fördern. Die Vielgestaltigkeit der

Natur wird durch ständiges Behandeln von Vegetationsflächen 
geschmälert oder sogar vernichtet.
Besonders schützenswerte Bereiche der Landschaft müssen 
aber mehr als bisher vor einem beliebigen Betreten geschützt 
werden. Hierzu ist eine stärkere Information der Öffentlichkeit 
notwendig.

5. Die Landschaftsarchitekten kritisieren, daß weltweit bei 
der Behandlung von Natur eine sterile Perfektion geübt wird. 
Sie ist durch eine einseitige Werbung, durch das Streben nach 
übertriebener Ordnung aber leider auch durch das Leitbild 
gärtnerischer Ausstellungen geprägt. Das gilt für private wie für 
öffentliche Freiräume.

6. Die Landschaftsarchitekten sehen es als eine große Fehl
entwicklung an, daß die Erhaltung einfacher Strukturen in einem 
durch Normen und oft durch übertriebene Sicherheitsbestim
mungen zunehmend geprägten Umfeld nur noch schwer mög
lich ist. Die in der Technik notwendige Perfektion kann 
in der Natur nicht ebenso als Maßstab gelten. Beispielhaft für 
dieses übertriebene Sicherheitsdenken ist die im Bundesge
sundheitsministerium vorbereitete Giftpflanzenliste, die einen 
großen Teil unserer heimischen Sträucher zukünftig verbietet 
und damit die Artenvielfalt in der Landschaft erheblich ein
schränkt.

7. Der weltweit zunehmende Ersatz menschlicher Arbeits
kräfte durch die Maschine ist nicht weiter zu verantworten. Er 
zerstört ebenso die menschlichen Beziehungen wie die Vielge
staltigkeit der Natur. Dieses Problem hat über die Landschaft 
hinaus einen hohen sozialpolitischen Stellenwert.

2. Erholungsräume in der Stadt

1. Durch den Ausbau zusammenhängender, verkehrsfreier 
Platzräume und Freiflächen in der Stadt erhalten alle Bewohner 
vielseitig nutzbare Freizeit- und Begegnungsräume in hoher 
Qualität. Damit wird die Stadt als Wohnbereich gestärkt, die 
Stadtflucht eingeschränkt und ein wesentlicher Beitrag zu der 
weiter anhaltenden Zersiedlung der Landschaft gegeben.

2. Das in Erlangen vorbildlich ausgebaute Radwegesystem 
schafft für die durch den Verkehr besonders gefährdeten 
Randgruppen, die Alten wie die Jungen, ungefährdete Bewe
gungsräume. Durch den Ausbau dieser Wege beginnt die Er
holung vor der Haustür und nicht erst hinter einem weit 
entfernt gelegenen Parkplatz in der Landschaft.
Der starke Rückgang der Verkehrsunfälle in Erlangen bei 
Kindern zeigt die hohe Bedeutung des Radwegeausbaues.

3. Die Erholungsanlagen in und am Rande der Stadt Erlangen 
sind ausgezeichnet durch eine besondere Berücksichtigung der 
natürlichen Elemente: Wasser, Boden, Relief, natürliche Ge
hölzbestände. Dadurch erhalten diese Bereiche eine starke 
Vielfalt, spontane Veränderungen — Voraussetzung jeden 
Spiels — sind leicht möglich. Alle Planer und Auftraggeber 
werden aufgerufen, bei der Anlage von Spielbereichen 
natürliche Gegebenheiten noch stärker zu nutzen.
Das Modellvorhaben Naherholungsgebiet Dechsendorfer 
Weiher des Bayerischen Staatsministeriums für Landesent
wicklung und Umweltfragen zeigt, daß bei guter Planung ein 
Nebeneinander von Naturschutz und Erholung möglich ist.

4. Die festzustellende Übermöblierung einiger Spielbereiche 
sollte auf stadtnahe Standorte mit intensiver Nutzung 
beschränkt werden. Die Verwendung von Holz beim Ausbau 
der Spielflächen entspricht dem Anspruch der Kinder und 
Jugendlichen nach Umgang mit natürlichen Werkstoffen.
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5. Die Tagungsteilnehmer begrüßen die Offenheit der 
Verwaltung gegenüber den Wünschen und Anregungen von 
Bürgern und Betroffenen bei der Anlage von Freiräumen. 
Dadurch kann der Mensch seine eigene Umwelt mitgestalten. 
Diese Mitarbeit der Bürger, vor allem von Kindern und Jugend
gruppen, stärkt die persönliche Verantwortung jedes einzelnen 
für die Erholungsanlagen. Der in vielen Städten anwachsende 
Vandalismus wird erheblich eingeschränkt.

6. Die von einer Bürgerinitiative geschaffene Jugendfarm ist 
ein besonders wertvoller Beitrag, der zunehmenden Entfrem
dung von Kindern in der Stadt im Umgang mit Tieren und 
Pflanzen entgegenzuwirken. Solche beispielhaften Anlagen 
sollten auch in anderen Städten entstehen.

7. Durch die Zusammenarbeit der Städte mit der Forstver
waltung, die gemeinsame Entwicklung des Naherholungsrau
mes mit allen Gemeinden im Umland in einem 10 Jahre 
bestehenden Erholungsverein sind im Raum Nürnberg/Erlan- 
gen vielseitig nutzbare, stadtnahe Erholungsräume geschaffen 
worden. Dadurch wird der Erholungsdruck auf die Landschaft 
gemindert und der Autoverkehr mit seiner besonderen Be
lastung der Erholungsräume erheblich reduziert.

3. Freiräume in der Innenstadt

In den geschlossen bebauten Gebieten der Innenstadt, wo die 
Bürger ihre Stadt am intensivsten erleben, ist der Bedarf an 
Freiflächen und Grünelementen am höchsten. Bei den hohen 
Grundstückspreisen in diesen Zonen liegen auch hier die 
größten Probleme in der Sicherung und Schaffung neuer Frei
flächen.
Alle Städte sollten ihre Bemühungen verstärken
•  zur Vergrößerung von Privatgärten und grünen Höfen, z. T. 

durch Herausnahme ehemals gewerblich genutzter Neben
gebäude und Parkflächen,

•  zur Freimachung innerstädtischer Straßen vom Kfz-Ver- 
kehr mit der Anlage bepflanzter Wohnstraßen und Fuß
gängerzonen,

•  zur Verbindung bisher isolierter kleinerer Grünflächen 
durch Fußgängerbereiche zu durchgehenden Freiraum
systemen,

•  zum Ausbau von Geh- und Radwegen aus den Innenstadt
bereichen in natürliche Landschaftsräume.
1. Es ist eine wichtige Aufgabe der Städte, durch eine ver

stärkte Öffentlichkeitsarbeit mit Modellbeispielen und Infor
mationen die Möglichkeiten zur Verbesserung privater und öf
fentlicher Freiräume aufzuzeigen und so die Eigeninitiativen 
anzuregen.

2. Die Anwohner von Hinterhöfen und verkehrsberuhigten 
Straßenräumen sollten nicht nur in der Planungsphase sondern 
auch am Ausbau und der späteren Pflege beteiligt werden. Nur 
so kann eine volle Identifizierung der Anwohner mit ihrer 
Straße erreicht werden.
Dies setzt voraus, Wohnstraßen nicht in einem Zug fertigzu
stellen, sondern zunächst eine Grundstruktur vorzugeben, die 
Entwicklungs- und Veränderungsmöglichkeiten durch Eigen
initiativen zuläßt.

3. In historischen Innenstädten ist die Pflanzung von Bäumen 
in Straßen und Plätzen stärker auf den jeweiligen Charakter der 
Stadt abzustimmen.
Diese Aufgabe kann aber nicht nur vor dem historischen Hin
tergrund gesehen werden: Alte Stadtkerne sind zu einer Zeit 
entstanden, als sowohl in der Stadt, als auch vor den Toren der 
Stadt ausreichende Freiräume für den Bürger zur Verfügung 
standen. Die Bedeutung des Grüns für die Ökologie der Stadt 
muß heute stärker einbezogen werden.

4. Die notwendige Verbesserung und Begrünung verkchrs- 
beruhigter Straßenräume wird leider noch von manchem Bür
ger abgelehnt, weil die damit verbesserte Wohnqualität zu einer 
Konzentration von Kinderspiel, d. h. zu mehr Lärm vor der 
eigenen Haustür führt.
Parkende Autos werden leider eher ertragen als spielende Kin
der. Dieses Bürgerverhalten zeigt, daß Verkehrsberuhigungs
maßnahmen sich nicht auf einzelne ausgewählte Straßenab
schnitte beschränken dürfen, sondern in einem größeren 
Zusammenhang durchgeführt werden müssen.

5. Die Sicherung von Natur darf sich in der Stadt nicht auf 
die nur noch in geringem Umfange verbliebenen Freiräume 
beschränken. Es müssen alle Möglichkeiten genutzt werden, 
mehr natürliche Elemente in die bebauten und befestigten 
Flächen der Stadt einzubringen:
Begrünung von Wänden, Dächern und Hinterhöfen; Bäume 
auf Straßen und Plätzen, Bepflanzung von Lärmschutzwällen 
und Parkflächen.

6. Aus übertriebenen Haftungsansprüchen wird in den 
Städten die Pflanzung von Bäumen oft unmöglich gemacht: Der 
Honigtau der Linden, das Fallen von Blättern, das Abbrechen 
morscher Äste läßt manche Städte vom Pflanzen von Bäumen 
leider völlig zurückschrecken.
Um die hohe Qualität alter Bäume zu erhalten und die Neu
pflanzung von Bäumen zu ermöglichen, sollten die Städte 
umfassende Haftpflichtversicherungen abschließen. Durch 
Rechtsgutachten in Zusammenarbeit von Juristen, Verwal
tungsleuten und Landschaftsarchitekten sollten diese Probleme 
in allen Städten gelöst werden.

Erlangen — ein Beispiel

Die internationalen Landschaftsarchitekten haben in ihrem 
Tagungsort Erlangen eine Stadt erlebt, in der mit einem hohen 
Bewußtsein und einer starken Verantwortung und vor allem in 
einer breiten Bürgerschaft Natur in der Stadt erhalten und neu 
geschaffen wird.
Die Vereinigung wird daher auch in Zukunft in dieser Stadt 
internationale Gesprächskreise mit Politikern, Bürgern und 
Planern durchführen, um dieses positive Beispiel weiter wirken 
zu lassen.
Die Vorbereitungen der Stadt zur GRÜNSCHAU 82 werden 
als ein entscheidender Beitrag zur notwendigen Humanisierung 
der Stadt gesehen.
Mit der Zusammenfassung der Aktivitäten und Freiräume in 
geschlossenen Achsen und Erlebnisbereichen als Dauerein
richtungen werden neue Wege im Ausstellungsbereich 
begangen. Vielfältige Anregungen zur Stadtentwicklung 
können damit an die Städte und ihre Planer, aber auch an 
private Gartenbesitzer gegeben werden.
Mit der Größe und Belastung einer Stadt wächst weltweit der 
Protest der Bürger gegen jede Zerstörung von Natur und 
Umwelt. Die Sicherung der natürlichen Umwelt muß im 
politischen Raum einen höheren Stellenwert erhalten, wenn die 
notwendige Qualität der Stadt als Lebensraum auch in Zukunft 
gesichert werden soll.
Die sich verschärfenden Probleme des Umwelt- und 
Naturschutzes sind primär in der Stadt zu lösen, hier wird Natur 
heute noch am stärksten zerstört.

Arbeitsgruppe JFLA 
ANL

6

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Laufener Spezialbeiträge und Laufener Seminarbeiträge (LSB)

Jahr/Year: 1980

Band/Volume: 2_1980

Autor(en)/Author(s): diverse

Artikel/Article: Landschaftsentwicklung in der Stadt 5-6

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20818
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=45842
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=254457

